
chen

den
inſch
nti
ſehr

roße
inen
dem
den
an

Hals
dem
vor

kann
ſon

n

nize
ſeine
olien
lbge

n er
ab

ſchen
große

und
ß die
ſehr

nen
en

ie in
dent

der
ntum
toner

des

h un
ſtigen

uggt
tet

2 Uhr
Rede

nlung
aſſen
einem

von
denen

veiter
chſten

r bei
esfriſt

r am
wor

enpoſt
alſo

ehrer

rdert

nen

efehle
endes
wird
zum

ldung
ederer
t war
hmen

d un
d

n

k

dung
ſehen

Adve
dienſt

der
raila

ahme

dort

rweg
und

rtier
Jrief

ein
nders

von
wo
ſtrom
jenen
orher

trofantin
ſich

oſten

den
Herr
Hofe

inne
Die
läßt

egie

Vormittags Ausgabe

für Halle

GeneralKriegs Jeitung
a

Vormittags Ausygabe

Nnzeiger
Provinz Ha Sachſen

Gr Mira 16 Ecke rerlagégebände
Ebere Leipzigerfra

Nummer 289

ſraße T bis 12 bezw Völbergaſſe 1 Eingan
e 34 Tel Nr und Burgſtraße 7 in

Halle Mittwoch
jiebichenſtein Tel Nr 1403

den 18 Oktober

für Verlag Redaktion und Anzeigenannahme Gr Mrichſtrafe 16 Fern 16 Fernſprech Fermeinunner 7981
Verantwortlich für die Redaktion Jean in Halle S

Schwere ruſſiſche Rederluge in Wolhynien und an der Nargjowln

Prinz Leopold von Bayern an ſeine Truppen die Lage in Mazedonien geſtaltet
ſich günſtig UV Boot Arbeit im Mittelmeer Die Verluſte im jetzigen Kriegsſtadium

betragen monatlich 100 000 Mann

Die Kämpfe in Wolhynien und
Galizien

Genf 17 Oktober Der Petersburger Korre
ſpondeyt des Journal meldet über die letzten furcht
baren Angriffe der Ruſſen in Wolhynien und Galizien
Es iſt unbeſtreitbar daß das Ringen an der Oſtſront
niemals ſo erbittert weg iſt wie in dieſen
Tagen Zu keiner Zeit ſeit dem Beginn des Krieges
ſind die Angriffe unſerer ruſſiſchen Verbündeten einem
ſo kräftigen Widerſtand begegnet wie heute
Die Taktik des Generals Bruſſilow beſtand diesmal
in a einem r 2zeinon gewaltigen Angriff aller ſeinerh n L e daß ſi e en Deutſchen

An e war Prgialns vorbereet rt m nncions Rengen waren hinter der ruſſiſchen

ont aufgehäuft worden Vor Wladimir Wolſchinski
und weſtlich von Brody haben die tagelangen Kämpfe
bisher keine Aenderung in der Lage der beiden
Armeen gebracht Die Reorganiſation des ruſſiſchen
Flugdienſtes hat ſich in dieſen Schlachten vorteilhaft be
merkbar gemacht und die ruſſiſchen Flieger haben den
Generalſtäben wertvolle Dienſte geleiſtet N

Ein Tagesbefehl
des Prinzen Leopold von Bayern

W T B, Königsberg i Pr 18 Oktober Die Zeitung der 19 Armee Wilna veröffentlicht nachſtehenc Tagesbefehi e Prinzen Leopold von
ayerSrine Miehnt der Kaiſer und König haben mich
beauftragt an die Armee anläßlich des Beſuches der
Oſtfront Allerhöchſt Seinen Dank und Seine An
erkennung für die hervorragenden Leiſtungen vor dem
Feind ſowie ſeine beſondere Zufriedenheit über die
vorzügliche Haltung der Truppen auszu
ſprechen Es gereicht Ferant rn Freude und zum
beſonderen Stolz dieſe Anerkennung des höchſten
Kriegsherrn an die mir unterſtellte Heeresgruppe
übermitteln zu können

Neue Steuern in Rußland
W T Kopenhagen 17 Oktober Wie aus Pe

tersburg gemeldet wird ſagte der Finanzminiſter Barkin einer Begrüſdnng des Budgetvoranſchlages der

ſteigende Wohlſtand der Bevölkerung ſei auf die ge
waltigen Kriegsaufträge zurückzuführen Ueber die
Hälfte der 18 Milliarden Rubel die für Kriegszwecke ausgegeben wurden ſeien in Rußland ſelbſt ge
blieben ſo daß es möglich ſein würde die Steuern und
Abgaben zu erhöhen nur Erfüllung der Aufgaben die
ſich nach dem Kriege einſtellen würden Es ſei bereits
eine Anzahl neuer Steuern geplant

Frwöäniſcher und Mazedomiſcher

Kriegsſchauplatz

z bildet ein Konzentrations
miniſterium

Benf, 17 Oktober Bratianus Verhandlungen
mit den Chefs aller Parteien zwecks Bildung eines

ntrations miniſteriums entſprechen
lant Bukareſter Depeſchen der Pariſer Blätter den

welche Bratiannen der rn eich mit verringerter Macht durchaus an der

Spitze der Regierung erhalten will Der ſeit Kriegs
ausbruch fern von Bukareſt lebende Oppoſitionschef
er ſren wurde telegraphiſch zum König ge
eten

Die Rettung Rumäniens
Genf 17 Oktober Mit erklärlicher Spannung verfolgt man beſorgt in Paris das Schigſal des ru

mä niſchen Heeres Jn franzöſiſchen Militär
kreiſen hofft man daß es den Rumänen immer noch ge
lingen werde die Bergpäſſe zu halten Jedoch können
die Militärkritiker der großen Pariſer Blätter nicht
re Beunruhigung über den deutſchen

W auf Kronſtadt verbergen Heute meldet
Echo de Paris daß die erwarteten ruſſiſchenVerſtärku n gen in der Dobrudſcha einzutreffen be
innen Die ruſſiſchen Hilfstruppen p unter deme des früheren nſaee Generalſtabschefs Bel a

ift Wie das Blatt weiter meldet ſoll bisher etwa
rmeekorps eingetroffen ſein Rumänien das jetzteine Niederlage nach der anderen erleidet bekommt nun

von allen Seiten Retter Wie Pariſer Blätter melden

W T Wien 17 Oktober Amtlich wird ver
lautbart

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

Jn den Grenzräumen ſüdlich von Nagy Szeben
Hermannſtadt und Braſſo Kronſtadt blieb die

Kampflage unverändert Jm Gyernyo Gebirge
hält der rumäniſche Widerſtand an An der Drei
länderecke ſüdlich von Dorna Watra vertrieben
wir den Feind von den Höhen öſtlich der Neagra
Jn den Waldkarpathen und ſüdlich des Dujeſtr wurden

be vereinzelte Vorſtöße der Ruſſen abgeſchlagen

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz
Leopold von Bayern

Die Schlacht an der Narajowka und in Wol
hynien dauert fort Der Gegner holte ſich in beiden
Räumen abermals ſchwere Niederlagen Südlich von
Lipnica Dolna ſtürmten die ruſſiſchen Maſſen bis in die
Nacht hinein gegen die Stellungen der deutſchen Truppen
an alles war vergebens Deutſche Gardebataillone ſtießen dem geworfenen Feind bis in ſeine

lot eingetroffen General Berthelots Verdienſte
werden jetzt in den franzöſiſchen Blättern beſonders
hervorgehoben er ſoll während des Rückzuges vor der
Marneſchlacht 1914 im Generalſtab Bedeutendes geleiſtethaben Alle dieſe franzöſiſchen M eldungen haben jedoch

einen Unterton von Reſignation Stellt man alle Mel
dungen über Rumänien untereinander ſo kann man
aus ihnen nur allzu deutlich herausleſen daß es denRumänen und den Ruſſen an Munition und
Kriegsmaterial fehlt N

Die Kämpfe in Transſylvanien
T London 18 Oktober Der Times wird

aus Bukareſt gemeldet Die Deutſchen haben de
Lage der Rumänen ausgenutzt welche gezwungen
waren verſchiedene Diviſtonen zurückzuziehen um Za
durch ihre Front an der Dobrudſcha zu verſtärken Die
Deutſchen zogen ungefähr 10 Diviſionen zuſammen und
griffen die rumäniſche Armee in Transſylvanien
mit großer Heftigkeit an Durch ihre vernich
tende Uebermacht und Ueberle egenheit an ſchwerer Ar
tillerie und Maſchinengewehren glückte es den
Deutſchen die Rumänen zurückzutreiben die
gegenüber dem Feuer der weittragenden deutſchen Ge
ſchütze machtlos waren Obſchon die noch unverwundeten
rumäniſchen Truppen dem wütenden feindlichen Feuer
zu widerſtehen verſuchten und wiederholte Gegen
angriffe unternahmen ſo waren fie zuletzt doch ge
zwungen ſich auf ihr eigenes Gebiet zurückzuziehen und
die Linien in den Karpathen zu beſetzen die die Deutſchen
unn mit aller Macht angreifen Die Rumänen haben
die wenigen Bergkämme während der letzten zwei Jahre
ſtark befeſtigt Man hofft auch daß die Truppen
imſtande ſein werden ſich auf den Bergkämmen zu
halten und daß die dringende Gefahr noch abgewendet
werden kann

Wachſende Beſorgnis
Zürich 17 Oktober Der Tagesanzeiger meldet

Jn Bukareſt wächſt die Beſorgnis infolge der
großen Artillerietätigkeit längs der Donau Die
neueſten rumäniſchen Heeresberichte beſtätigen in
direkt alle amtlichen Berichte der Zentralmächte über die
Ereigniſſe in Siebenbürgen

Der ſtrategiſche Plan Sarrails
geſcheitert

T Budapeſt 18 Oktober Peſter Loytmeldet aus Sofia Der ſtrategiſche Plan Sarrails
die bulgariſchen Truppen mit Uebermacht zu überraſchen
und womöglich unbemerkt die Südfront vom Haupt
kriegsſchanplatz zu geſtalten ſcheint bereits vollſtändig
geſcheitert weil die Bulgaren die Südfront weſentlich
verſtärken Die vereinigten ſerbiſch franzöſiſchen Trupen verſuchten unterſtützt von engliſcher Artillerie

aſſenaugriffe Die bulgariſchen Truppen hielten
alle Stürme auf Jhre Linie ſcheint jetzt weſentlichdefeſti Am 14 und 15 Oktober erfolgten wieder

äußerſt h Angriffe im Raume der Straße
Monaſtir Ko und der Eiſenbahnlinie
Monaſtir und Nacht wiederholten die von franchem rn efeuer Iargeiggten aſſen ihre h

uf der Straße von Monaſtir von der die Entente
phantaſierte daß hier die Serben in ihr Land ein
marſchieren würden liegen hunderte ſerbiſcheriſt heute in Bukareſt der franzöſiſche General Berthe lLeichen Man hat die Sicherheit daß die mazedoni

Der amtliche öſterreichiſche Bericht
Gräben nach und ſetzten ſich dort feſt Die Ruſſen ließen
36 Offiziere 1900 Mann und zehn Maſchinengewehre in
der Hand unſerer Verbündeten Jn Wolhynien richtete
ſich der ruſſiſche Angriff wieder gegen die deutſchen und
öſterreichiſch ungariſchen Streitkräfte des Generaloberſten
v Tersztyanszky Nach heftiger Beſchießung brachen
nachmittags zwiſchen Puſtomhyty und Swiniuchh
weſtlich von Bubnow ſüdlich von Zaturch und zwiſchen
Zaturcey und Kiſielin die ruſſiſchen Kolonnen los
Die feindlichen Anſtürme erneuerten ſich trotz unge
heurer Verluſte an einzelnen Stellen dreimal nörd
lich von Zaturcy ſogar bis zum zehnten Male Aber
auch dieſe Stoßkraft überlegener Maſſen reichte nicht
hin tie tapferen Verteidiger zu erſchüttern Der Feind
drang nirgends durch Unſere Truppen errangen einen
vollen Erfolg

Jtalieniſcher und ſüdöſtlicher
Kriegsſchauplatz

Keine beſonderen Ereigniſſe
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höf er Feldmarſchalleutnant

ſche Lage von Tag zu Tag beſſer wird Jn Anbetracht
der Ereigniſſe gegen Rumänien iſt dies eine gute Ge
wißheit

Fournets Machtbefugniſſe
Haag 17 Oktober Der franzöſiſche Admiral

Fournet hat dieſelben perſönlichen Macht
befug niſſe erhalten die General Sarrail hat

Griechenland
König Konſtantin an ſeine treuen

Seeleute
Rotterdam 17 r König Konſtantin erließ

einen Tage sbefehl an die Matroſen der griechiſchenKriegs ſchiffe e die an die Allierten ausgeliefert wurden

Ter König ſagt darin daß ihre Herzen bluten und dem
Lande täglich neue Wunden ver ſetzt werden Die Re
gierung d gezwungen geweſen Befehl zu erteilen die
Schiffe die ſei nerzeit ihren unerlöſten Brüdern die
Botſchaft der Freiheit brachten zu verlaſſen DerKönig beglückwünſcht die Matrofen zu ihrer Treue nicht
nur als ihr Herrſcher und Oberſtkommandierender der
Flotte ſondern auch als Vertreter des Landes
demerdiene und weiter dienen wolle Der
Kt g ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus daß ihr ge
meinſamer Wunſch die Schiffe von neuem in griechiſchenVeſit zu erhalten ſich ſchnell erfüllen und daß
die verehrte griechiſche Flagge wieder über den grünen
Waſſern wehen werde Der Korreſpondent des Daily
Telegraph in Athen meldet daß Venizelos ihm aufeine Anfrage ob er noch wie bei ſeiner Ankunft in

Kreta erwarte daß das Land einig ſein und daß König
Konſtantin Bulgarien den Kri eg erklären werde ant
wortete Jch äußerte damals keine Erwartung ſon
dern einen Wunſch aber ich habe jetzt ſogar jenen
Wunſch nicht mehr L

Ententetruppen in Athen
T Lugano 18 Oktober Nach einer Athener

Meldung landeten zwei Schiffe der Entente im Piräns
quai 1000 Mann Marinetruppen Dieſe beſetzten das
Mouicipium und die Bahnhöfe in Athen ſowie die
Kaſtella Batterien des Piräus 150 Soldaten mit
Schnellfeuergeſchützen beſetzten das Athener Stadt
theater Der Miniſterrat hielt eine dringende
Sitzung ab

Prinz Georg von Griechenland
bei Edward Grey

London 18 Oktober Reuter Prinz Georg von
Griechenland hat geſtern im Auswärtigen Amt vor

eſprochen und eine längere Unterredung mit Edward
Grey gehabt

Jtalien
Wie die Jtaliener ihre Niederlage

beſchönigen
Wien 18 Oktober Die Zeit meldet aus Lu

Die italieniſche Preſſe ſucht die neuerdings wiederanoaeigerliebene Of enſire dahin zu erklären daß die

das notwendig geworPauſe en Offen r dur
tellungen von Nowavasdene Sichern der erobertenverurſacht werben ſei

Die verzweifelte Lage Venedigs
Lugano 17 Oktober Nach dem Corriere della

Sera wird heute ein wichtiger Miniſterrat zu
ſammentreten dem alle Miniſter beiwohnen werden
Es handelt ſich um die ilfsaktion für Vene
dig die ſehr dringend ſei Jn der verzweifelten Lage
von Penedig befindet ſich nicht nur die gen Adria
küſte ſondern auch ein großer Teil von Süd
italien und die Jnſeln Sizilien und Sar
dinien Bisher hatte die Regierung jede Art von
u 27 ausſchließlich den lokalen Behörden und

rivaten überlaſſen die aber nun in immer größerer
h ihr abſolutes Un vermögen erklären weitern e fen und ſelbſt fortan auch nur die laufenden öffent

ichen Ausgaben beſtreiten zu können Mit der r
aktion für Venedig ſchneidet die Regierung eines der
furchtbarſten Probleme an welches durch den Krieg
erwachſen iſt

Ereigniſſe zur See
Ein italieniſcher Kreuzer ſchwer

beſchädigt
W T B Berlin 17 Oktober Eines

unſerer Unterſeeboote hat am 7 Oktober im Mittel
meer den italieniſchen geſchützten Kreuzer Libia
durch einen Torpedotreffer ſchwer beſchädigt

Kampf zwiſchen Boot und
Hilfskreuzer

Chriſtiania 17 Oktober Die Beſatzung des kürz
lich bei Breſt verſenkten norwegiſchen Dampfers Ri s
holm kam geſtern nach Bergen Die Leute erzählten
u Es war ungefähr 10 Uhr vormittags als plötz
lich ein deutſches Boot auftauchte und ſignaliſierte
daß die Schiffspapiere des Risholm unte rſucht werden
müßten Unſer Kapitän ruderte bei hohem Seegang
zu dem Boot und die Verſenkung wurde beſchloſſen
Eine Viertelſtunde darauf ſank der Risholm Jn
zwiſchen ſahen wir einen Dampfer der auf uns zu
ſteucrte s war ein franzöſiſcher Hilfskreuzer der ſein Feuer ſofort gegen das Boot er
öffnete ohne aber zu treffen Wir vom Risbolmi
ſaßen in drei Booten und die Schrapnelle explodierten
über unſeren Köpfen Dann ging das U Boot zum
Angriff über und einige Stunden ſpäter wurde derHilfskreuzer auch verſenkt Ein Fiſcherboof
brachte uns nach Breſt

Der Höhepunkt der Kämpfe auf
ſämtlichen Kriegsſchauplätzen
T London 18 Oktober Die Times ſagt ineinem Leitartikel Der Feldzug hat im Weſten ſowohl

wie auf den anderen Fronten eine Spannung
ohnegleichen erreicht Alle Hilfsmi ittel über diedie Deutſchen verfügen werden gleichzeitig in den
Fon geworfen Der Witerſtand der Deutſchen gegen

ſeinem höchſten Grade gehalten Die Moral iſt
daß wir unſeren Bundesgenoſſen am beſten helfen wenn
wir unſere Schläge an der Weſtfront verdoppeln

Furchtbare Verluſtziffern
Züſrich 18 Oktober Der Pariſer Korreſpondent

der Neuen Zürcher Zeitung ſchreibl Die engliſchen
Verluſtliſten die den Ruf der Aufrichtigkeit und Ge
nauigkeit haben geben einen Begriff von dem un
heimlich ſchnellen Verbrauch der Reſer
ven bei allen Kriegführenden Jm September verlor
die britiſche Armee an Toten 1248 Offiziere und 22 683
Raprigat ften an Verwundeten 3807 Offiziere und 81 282
Mann chaften an Sefangenen und Vermißten 342 Offi
iere und 10 294 Soldaten Da ſei dem 1 Juli die Ge
amtverluſte nach derſelben amtlichen Quelle 17 177
ffiziere und 288 278 Mannſchaften betragen iſt der

monatliche Verbrauch im gegenwärtigen Kriegse mit 100 9000 ann h zu hoch angeſetzt
n Frankreich de net ihr atz größeren Schwierigkeiten als in t and r ugland da Frankreich

einen größten Kräfteaufwand wä rend der beiden ver

oſſenen h aufgewendet hat Die Folge iſt
ie unleugbare bnnung der wanſoſtſyen Arggett

die Offenſive des Vierverbandes im Weſten wird auf
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Der Bericht der Oberſt Heeresleltung

W T Großes Hauptquartier 17 Oktober
Weſtlicher Kriegsſchanplatz

Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog

Albrecht von Württemberg
An vielen Stellen der Front rege Patronillen und

Feuertätigkeit

Bei der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

lagen die Stellungen beiderſeits der Somme
tagsüber unter ſtarkem Artilleriefeuer das kräftig er
widert wurde Bei der Bekämpfung feindlicher Batterien
leiſteten unſere Beobachtungsflieger wertvolle Dienſte
Angriffe erfolgten abends nördlich des Fiuſes gegen

die Anſchlußlinien von Gueudecourt und Sailly
ſüdlich gegen unſere Stellungen nördlich von Fresnes
Mazancourt Bei Gueudecourt brachen die
Anſtürme im Sperrfener zuſammen bei Sailly und
Fresnes ſcheiterten ſie im Nahkampf der um kleine
Grabenteile noch andauert

Unſere Kampfflieger ſchoſſen ſechs feind
liche Flugzeuge ab davon drei hinter den feind
lichen Linien Hauptmann Bölcke ſetzte wieder zwei
Gegner außer Gefecht

Heeresgrupp Kronprinz
Jn der Champagne wurde ein franzöſiſcher

Vorſtoß nördlich von Le Mesnil abgewieſen im
Argonnen und Maas Gebiet war der Artil
leriekampf ſtellenweiſe lebhaft

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz

Leopold von Bayern
Wieder war die Front der Heeresgruppe Lin

ſingen weſtlich von Luck und die des General
oberſten v Böhm Ermolli an der Narajowka
der Schauplatz ſiegreicher Abwehr ſtarker feindlicher An
griffe bei denen der Ruſſe ohne jeden Erfolg von neuem
Menſchenmaſſen opferte

So ſtürmten ſeit frühem Morgen friſch heran
gezogene und wieder aufgefüllte Verbände zehnmal
gegen die unter ſtärkſtem Artilleriefener gehaltenen
Stellungen Hannoverſcher und Braunſchweiger Truppen
zwiſchen Siniawka und Zubilno und gegen öſter
reichiſch ungariſche Linien ſüdweſtlich von Zaturczy
vergeblich an

Abends ſetzten gegen den Abſchnitt Puſtomyty
Bubnow nach heftiger Feuervorbereitung dreimal
wiederholte ſtarke Angriffe ein die ebenfalls verluſtreich
mißlangen Das gegen die Stellungen der Armee des
Generals Grafen v Both mer gerichtete feindliche Ar
tilleriefener ſteigerte ſich mittags zu größter Heftigkeit
und dauerte nur durch die wiederholten feindlichen An
läufe unterbrochen bis zur Dunkelheit an Alle Jn
fanterieangriffe wurden auch hier abgeſchlagen und
dem Feinde eine ſchwere Niederlage be
reitet Gardefüſiliere und Pommerſche Grenadiere
ſtießen dort dem zurückweichenden Feinde nach nahmen
die vorderſten feindlichen Gräben in zwei Kilometer
Breite und brachten 36 Offiziere 19090 Mann
gefangen zehn Maſchinengewehre als
Bente ein

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

Ein am 15 Oktober unternommener Vorſtoß
re Bataillone bei Jamnica nördlich
von r 77 e e ngriffen die Gip Coma den te von Dorna Wa re ewanden deRſere
Truppen Höhen öſtlich des Neagra Baches

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
An den Paßſtraßen auf der Oſtfront leiſten die

Rumänen Widerſtand
Südlich und weſtlich des Beckens von Kronſtadt

Braſſo iſt die Lage im allgemeinen unverändert

Balkan Kriegsſchanplatz
Jn der Dobrudſcha nichts Neues
An der mazedoniſchen Front wurden räum

lich zariff bei Gradesniea ſſüdlich von
Monaſtir an der Cernua und nördlich der Nidze
Planina abgewieſen

Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

Der Siebenjährige und der
gegenwärtige Krieg

Der gegenwärtige Krieg hat ſchon oft zu Vergleichen
mit dem Siebenjährigen angeregt weil jetzt wie da
mals eine Ueberzahl von Feinden im Vernichtungswillen
übereinſtimmt der ſich heute gegen das Deutſche Reich
vor 160 Jahren gegen den preußiſchen Staat richtete
Die Feinde die ſich im Siebenjährigen Kriege gegen

e ehe hmee nmneeeenennneceeecce e e e

Frl hen Großen zuſammengefunden hakten Wollken
reußens junge Großmachtſtellung wieder zertrümmern

und durch den rig von heute möchten unſere Pore
Deutſchland um ſeine Gleichberechtigung in Europa
und um ſeine Geltung in der Welt bringen

Wie jetzt das deutſche Volk um Sein oder
ſeines Einheitsſtaates ringen muß ſo hat einſt Friedrich
der Große um das Daſein und die Zukunft ſeines
Landes gekämpft Er hat es vor den Feinden gerettet
Aber während ſich heute Deutſchland im Weſten bald
nach Kriegsbeginn im Oſten nach einem Kriegsjahre
eine feſte Siegerſtellung im Feindesland geſichert hat
iſt Friedrich der Große im Laufe von ſieben Kriegs
jahren mehr als einmal bis dicht an den Rand der
Vernichtung gedrängt worden Wiederholt ſchien es
als ſei er verlaſſen verloren und es bliebe ihm nichts
mehr als der ehrenvolle Untergang Dennoch hat den

oßen Preußenkönig nie eins im Stich gelaſſen die
uverſicht ſeines Heldenwillens Sie kann auch heute

allen Preußen und Deutſchen ein Vorbild ſein wie er
hebender ſtärkender kaum ein andres aus der deutſchen
Geſchichte voranleuchten könnte Treu dem Vorbild
das zur Nacheiferung Friedrich der Große jeder Zoll
ein Held gegeben hat beſitzt das deutſche Volk die Ge
währ desſelben unüberwindlichen Willens der vor 160
Jahren Preußens Größe verbürgt hat

Wie wir uns heute von vornherein geſagt haben
Wir müſſen ſiegen ſo ſagte Friedrich der Große Wir
müſſen Erfolg haben denn es geht auf Kopf und
Kragen Jn ſeinen Kriegsbriefen unterſtreicht er
immer wieder Jch fürchte nichts Jetzt heißt es
an nichts verzweifeln Wie groß auch die Zahl
meiner Feinde iſt ich vertraue auf meine gerechte
Sache Einen ſeiner zagenden Miniſter ermahnt und
ermutigt er alſo Seien Sie nicht ſo furchtſam Nichts
iſt bis jetzt verzweifelt oder verloren So lange ich am
Leben bin werde ich ſtandhalten und mich wie ein Löwe
verteidigen Jn einem Briefe an ſeine Schweſter heißt
es Man muß ſich ein ehernes Herz anſchaffen Eine
andere Briefſtelle paßt ganz auf die Gegenwart Ganz
Europa ſtürzt ſich auf uns Es ſcheint Mode zu ſein
unſer Feind zu ſein Unverbrüchlich feſt auch in
mitten ſchwerſter Sorge Bedrängnis und Not ſteht
Friedrichs Wort Jch werde doch den Frieden nicht
anders unterzeichnen als auf Bedingungen die ſich mit
der Ehre einer Nation vertragen Dasſelbe hat er

ichtſein

ſchimpflichen Frleben unferzeichnen Das alles ſind
Loſungen auch für unſere Tage echt fürſtliche Führerloſungen wie König Friedrichs Wahlſpruch Jn Ge
fahr zu ſcheitern muß ich dem Sturme trotzend als
König denken leben und ſterben oder wie ſein Lieb
lingsſatz Ob ich lebe iſt gleichgültig aber es iſt nötig
daß ich handle

Ein Franzoſe hat einmal geſagt Jn jedem
Preußen ſteckt ein Stück vom alten Fritz Weil dies
auch heute die ſiegende Wahrheit iſt weil in jedem
Preußen und Deutſchen ein Stück vom alten Fritz lebt
und kämpft ſteht des Deutſchen Reiches Größe in
mitten aller Kriegsſtürme ſo feſt wie des Preußen
königs Größe die den Siebenjährigen Krieg über
dauert hat und heute in dieſem Kriege und über ihn
hinaus fortwirken und ſiegen wird

Kriegsallerlei
Das Himmelsſchwert des Zaren

Uns wird geſchrieben Nach Meldungen der Rjetſch
ſoll der Beherrſcher des Moskowiterreiches bei ſeinen
Reiſen an die Front ein Schwert tragen das einſtmals

vom Himmel fiel Genauer geſagt die Waffe ſoll
auf einem Blitzſtrahl zur Erde gelangt ſein daher auch
ihre Bezeichnung Blitz oder Himmelsſchwert Dieſer
ſagenhaften Ueberlieferung liegen folgende Tatſachen zu
Grunde Anfangs des 19 Jahrhunderts erhielt ein
Kapitän Sowerby am Kap der guten Hoffnung ein großes
Stück Meteoreiſen das aus dem Weltenraum unter
Flammenerſcheinungen zur Erde niedergegangen war
Aus dem Eiſen deſſen Natur der Kapitän wohl nicht er
kannt hat ließ er ein etwa 60 Zentimeter langes und
3,25 Zentimeter breites Schwert ſchmieden Es kam
ſpäter nach England und wurde dann dem Kaiſer
Alexander I von Rußland als koſtbares göttliches Ge
ſchenk feierlich übermittelt Wegen ihres himmliſchen
Urſprungs erhielt die Waffe einen Ehrenplatz in den Ge
mächern des Zaren ſie ſoll in Kriegsgefahr von den
ruſſiſchen Kaiſern getragen worden ſein Daß man in
dem Schwert ein Geſchenk des Himmels erblickte erklärt
ſich ſehr einfach aus dem Umſtand daß man über die
Herkunft Natur uſw der Meteore nicht unterrichtet
war Denn noch bis ins 19 Jahrhundert erregte die
wohl zuerſt von dem deutſchen Privatgelehrten Chladni

auch ſo ausgeſprochen Nie wird meine Hand einen um 1794 abgegebene Erklärung daß es ſich bei den aus

n wonnenrn

u 7 r 75 24t rl I r
n häähr

W
S

r

C W uu W e7 9 V e3 ealte 7 re V 7 W

W J 7 W 7S n h

7 t WS eS d 2 7

u

e
e

a 07 r
De

e hW 7 W er S nh W d W SW e 7v m u Zun W h 6 rT W W J e J SS S 77 S IIJ 2 W 7 alWo F

2 me er eese 7 a ueheee v7 u 8 u en du enV W P t 3J W n II v e Wrn rWehe aJ 2 d 775S J 2v W 0d ä r

n

S W i

S o d r2 e G 7 72 hg J c r v 5h Mehr hv e ez 22
F e mf V r 2W S z G m S S JJ

DiefrontinMazedonien e äk Aphtam rW Mmess liche Front lin 7 7 n W ä

be Welteſranm niebergehenden Stein und Eiſen
z um Meteore handele das Gelächter der Fach

rien Erſt nach dem bewieſenen gewaltigen Steinſt nan in der Normandie am 26 April 1803
r in mindeſtens 12 Ortſchaften von mehreren 100 Per
n beobachtet worden war verſtummte der Hohn

rot aller Aufklärung exiſtieren heute noch Millionen
und Abermillionen Menſchen die die Meteore als Ge
ſchenke Gottes betrachten daher ſehen wir daß ſolche
Steine als Heiligtümer verehrt werden Um bekann
teſten iſt der angeblich als Rubin vom Himmel gefallene
aber durch die Sünden der Menſchen ſchwarz gewordene
jetzt in Silber gefaßte Stein Hadſchar el Aswad in der
Kaaba zu Mekka Es dürfte der älteſte aufbewahrte
Meteorit ſein Bei dem Himmelsſchwert des Zaren iſt
für den Techniker von Jntereſſe daß man aus dem
Meteoreiſen ein Schwert herſtellte Es wurde nämlich
bis auf unſere Tage wiederholt von Sachkennern be
ſtritten daß ſich Meteoreiſen überhaupt ſchmieden laſſe
Gründliche Prüfung ergab daß die Schmiedbarkeit des
Meteoreiſens mehr oder minder von beſtimmten Be
ſtandteilen die es enthält abhängig iſt Und heute
wiſſen wir daß wohl das meiſte jedoch nicht alles
Meteoreiſen ſchmiedbar iſt Jm Zuſammenhang mit
dem Himmelsſchwert mag noch erwähnt ſein daß man
derartige Blitzſchwerter vielen Eroberern zuſchreibt
So ſollen Attila der König der Hunnen 433 453 und
Timur oder Tamerlan der berühmt berüchtigſte Groß
chan aller Tataren 1369 1405 aus den Wolken ge
fallene Schwerter beſeſſen haben die ſie von Sieg zu
Sieg führten

Der letzte derer von Behaim

Man ſchreibt dem Tägl Korreſp aus Nürnberg
Auf dem berühmten Rochuskirchhof unweit von Hans

Sachs Peter Viſcher und Veit Stoß iſt auch Martin
Behaim zur letzten Ruhe gebettet der kühne Welt
umſegler der als erſter eine Reiſe um die Erde machte
und als erſter einen Erdglobus anfertigen ließ Bald
tauſendjährig blühte das Geſchlecht als eines der an
geſehenſten Patrizierhäuſer in der alten Freien Reichs
ſtadt Aber der Krieg der ſo manches Freiherrn
geſchlecht zum Ausſterben brachte wird auch die Schuld
tragen wenn in nicht zu ferner Zeit auch dieſes Ge
ſchlecht keinen männlichen Träger ſeines Namens mehr
aufweiſt Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz fiel vor
einiger Zeit der jüngſte Sproß der Familie als Leut
nant in einem bayeriſchen Chevauxleger Regiment
Noch leben zwar zwei Träger des Namens von Behaim
ein greiſer Junggeſelle der in der fränkiſchen Schweiz
auf ſeinem Familienſtift hauſt und ein zweiter Freiherr
von Behaim der aber nur zwei Töchter ſein eigen
nennt und keinen männlichen Leibeserben beſitzt Da
auch dieſer Behaim bereits die Schwelle des Greiſen
alters überſchritten hat erloſch mit dem Ableben des
jungen Reiteroffiziers die männliche Linie des alten
Geſchlechtes Er war der letzte derer von Behaim

Eine nützliche Wirkung der Zeppelin Angriffe
Aus vielen Teilen des Landes kommen ſo heißt es

in der Londoner Wochenſchrift The World Klagen
über überflüſſige Zeppelinwarnungen die dank der
Nervoſität geſchäftiger Schutzleute den Deutſchen in die
Hände arbeiten Jch bin feſt davon überzeugt daß die
wirkliche Abſicht dieſer Zeppelinbeſuche nicht die iſt
Frauen und Kinder zu töten oder die Bevölkerung in
Schrecken zu verſetzen als vielmehr die Munition s
erzeugung Englands zu ſchädigen Dies
nicht etwa durch Zerſtörung der Munitionsfabriken
ſondern vielmehr durch ihre Stillegung während des
Angriffs Der Verluſt an Arbeitsſtunden iſt dadurch
enorm An einigen Orten ſind Tauſende von Ar
beitsſtunden in dieſer Woche verloren gegangen Es
wäre deshalb gut wenn man die Warnungen vor
Zeppelinen erſt dann erläßt und das Licht ausdreht
wenn ſich die Luftſchiffe wirklich auf 30 40 Meilen ge
nähert haben

Kriegshumor
Schlecht eingeſeift Nach den ruhmvollen Front

unternehmungen des offiziellen König Georg IV hat
neuerdings auch der wirkliche König Northcliffe I
die Fronten der tributpflichtigen Länder inſpiziert Nach
ſeinem Bericht über den Beſuch an der italieniſchen
Front iſt er im großen und ganzen nicht unzufrieden
geweſen Jmmerhin iſt ihm wie er beſonders hervor
hebt unangenehm aufgefallen daß der Herzog von Aoſta
den er zur Audienz befohlen hatte ſchlecht raſiert war

Der Herzog von Aoſta ſchlecht raſiert rief Grey
erſtaunt aus als dieſe Stelle des Berichts im Miniſter
kollegium verleſen wurde und er fuhr gedankenvoll fort
Meine Herren ſollten wir das Haus Savoyen noch

nicht genug eingeſeift haben
Simpliziſſimus

Zeitgemäß Was Sie haben die Zigarren nicht
bezahlt die Sie da drüben gekauft haben Wie kommen
Sie dazu Weil in den Zeitungen ſteht Ver
meidet die Zahlungenin Bargeld Jugend

Der verlorene Graben
Somme Erinnerungen ſächſiſcher Regimenter

Von unſerem zur Weſtarmee entſandten
Kriegsberichterſtatter erhalten wir folgen
den Bericht

Aus der Sommefront Anfang Oktober
Der Bataillonsführer der ſeit Stunden im Verſteck

eines Baumes hockt und das Fernglas nicht von den
Augen bringt ſpringt raſch mit einem Satz auf den
Boden Er hat bemerkt daß die blauen Stahlhelme
der Franzoſen blitzſchnell aus der Mulde vorgeſtürmt
ſind und die noch vom Pulverauch dampfende vorderſte
deutſche Stellung überrannt haben Es darf keine
Minute geſäumt werden denn die Entfernung von dem
Walde in dem das Bataillon in Reſerve liegt iſt nicht
roß Der Alarmruf An die Gewehre reißt die müden

Schläfer aus ihren Träumen Sie taſten nach den Ge
wehrpyramiden und haben im Nu den Waldrand befetzt
Das Sperrfeuer donnert heran wie ein Reiterheer
reiſiger Rieſen das jeden zerſtampft der ihm in den
Weg kommt Zwiſchen den eiſernen Hufen hindurch inanalvolſen Sprüngen wird Munition in eine Riegel
ſtellung vorgebracht Die Dämmerung bricht langſam
herein Die Nacht muß die verlorene Stellung wieder
bringen

Um elf Uhr Abend trifft der Befehl ein die völlig
erſchöpften Kompagnien die im vorderſten Graben im
Nahkampf mit dem Feinde ringen abzulöſen Es ſind
nur noch neun Gruppen rund hundert Mann zur Hand
Um Mitternacht beginnt der Vormarſch Der dem
Feinde wohlbekannte Laufgraben liegt auf der ganzen
Strecke im Sperrfeuer Er iſt teilweiſe verſchüttet und
durch den ſtrömenden Regen grundlos Ein Offizier
der ſchon viel mitgemacht hat erzählt mir es war der
tollſte Tag ſeines Lebens Die Feuerflammen ſchlagen
rechts und links aus dem Boden Eiſenklumpen und
Erdſtücke ſchwirren über die Köpfe weg Jn dem Fackel
tanz der Granaten bieten wenigſtens die Grabenwände
noch Schutz Steckt aber ein ESchrapnell ſein grinſendes
Flammengeſicht in den Erdgang ſo kann man von Glückfagen wenn man ihm heil entwiſcht Die Füße ſinken
knietief in den Lehm Den Toten und Verwundeten
bietet der Schlamm ein weiches Bett Wer den zer
wühlten Graben verliert findet ſich in der pechſchwarzen
Finſternis nicht mehr in ihn zurück Zwiſchen vier und

Eu Uhr morgens ſind die zwei Kilometer zurückgelegt
ie vordere Stellung iſt erreicht Die dortige Beſatzung

P einige Teile des Grabens gehalten deſſen größten
eil ſie aber den Franzoſen überlaſſen mußte Sie iſt

völlig verwirrt und muß ſich nun noch durch den Lauf
graben im Sperrfeuer in Sicherheit bringen Aus
einigen Granatlöchern und ſeitlichen Stellungen ſtoßen
verſprengte Teile zu der eben angelangten vorgeſchobenen
Kompagnie die nur im ganzen etwa hundert und zehn
kampffähige Leute umfaßt

Als der Tag anbricht läßt der Kompagnieführer zu
erſt aufklären Die Patrouillen kommen auf beiden
Seiten im Graben nicht weit Sie ſtoßen auf Barri
kaden die von der anderen Seite mit Handgranaten ver
teidigt werden Es ſtellt ſich heraus daß die Linie
rechts und links weithin im Beſitze des Feindes iſt und
daß die Beſatzung ſomit von allen Seiten umzingelt
werden kann Die Franzoſen verſuchen den Graben von
vorne zu faſſen die Anſtürmenden werden im Feuer
niedergeſtreckt Dann arbeiten ſie ſich an den Flügeln
mit Handgranaten vor Sie ſetzen ſich da den Deut
ſchen dieſe Handwaffe ausgeht in einigen Minentrichtern
feſt kommen aber nicht weiter Meldegänger werden
nach rückwärts geſchickt um dem Bataillonsſtab die un
haltbare Lage zu melden Es iſt zweifelhaft ob ſie ſich
durchfinden Auf der Front Vermandovillers Chaul
nes iſt es der einzige Abſchnitt der alten vorderſten
Stellung der noch ſtandhält Der Feind ſitzt ſchon
ringsum in der zweiten deutſchen Linie Jn den Stollen
liegen deutſche und franzöſiſche Verwundete Sie teilen
die Reſte ihrer Torniſtervorräte

Eine Patrouille von drei Mann die ſeitwärts ge
ſchickt war bringt zwei franzöſiſche Offiziere und drei
undachtzig Mann an Sie hatten dieſen vorgelogen
unſere Grabenbeſatzung ſei ſehr ſtark ein Widerſtand
helfe ihnen nichts Der Entſchluß ſich gefangen zu
geben ſcheint den Franzoſen nicht ſchwer gefallen zu
ſein denn ſie ſind recht vergnügt und ſagen als ſie an
unſeren Leuten vorüberkommen um zum Laufgraben
geführt zu werden einer wie der andere la guerre est
finie Ein feindliches Flugzeug das in zweihundert
Meter Höhe über dem Graben ſurrt und ihn mit ſeinem
Maſchinengewehr beſtreichen will wird abgeſchoſſen

Auch während der folgenden Nacht wagen die Fran
oſen nicht es mit der kleinen heldenmütigen Beſatzungges vorgeſchobenen Grabens aufzunehmen die jeden An

wird daher um ſechs Uhr morgens in den Höllenofen
des Trommelfeuers geſteckt erleidet aber nur geringe
Verluſte Man glaubt wohl daß ſie nun unſchädlich
ſei und kümmert ſich zunächſt nicht um ſie obwohl ſie
der franzöſiſchen vorderen Linie wie ein Pfahl im
Jeiſche ſteckt Aber man irrt Trotz aller Kämpfe und
Strapazen ſind die prächtigen Burſchen munter und
friſch Sie beobachten genau was in den von den Fran
zoſen beſetzten Gräben vor ſich geht Dieſe füllen ſichund es iſt kein Zweifel mehr der Sturm auf germanſo

villers ſteht bevor Eiligſt wird durch den Laufgraben
Meldung zum Regiment geſchickt Nachmittags ſtürzen
die Franzoſen aus den Nachbargräben um das Dorf
zu ſtürmen Ein Teil der deutſchen vorgeſchobenen
Grabenbeſatzung macht Kehrt und ſchießt den Stürmen
den in den Rücken die etwa zweihundert Mann dadurch
verlieren Dieſer Feuerüberfall der den Apgriſf ver
wirrt und erſtickt ruft hellen Jubel bei ihr hervor
Ein zweiter Angriff ſcheint bevorzuſtehen denn über
die Barrikaden kommen zu den Deutſchen einige Ueber
läufer herüber die keine Luſt zeigen dem Tode in die
Arme zu laufen Sie ſind zum Teil ſi

C

Teil ſinnlos betrunken
Nun wiſſen die Franzoſen daß ſie nicht ſeitlich vor

wärts kommen bevor ſie nicht ihre Linie ganz von der
deutſchen Beſatzung geſäubert haben Sie greifen das
vorgeſchobene deutſche Werk nochmals von vorne und von
der Seite an ohne den geringſten Erfolg Nun arbeiten
ſie ſich um den Graben herum ſodaß ſich die Verteidiger
nach vorne und hinten wehren müſſen Etwa zwölf
Flieger kreiſen wie lauernde Raubvögel über den paar
Dutzend Leuten und ſchießen mit Maſchinengewehren
und Revolverkanonen in ihre Reihen Sie ſind nun
völlig abgeſchnitten und haben nur noch die Hoffnung
daß ein deutſcher Gegenangriff ſie befreien wird Der
Hunger wird kaum empfunden aber der Durſt iſt eine
unſägliche Marter beſonders für die Verwundeten
Auch die Munition geht zur Neige Aus Minentrichtern
wird trübes Waſſer geſchöpft bis man bemerkt
daß auf dem Grunde Leichen liegen Dann
ſucht man in anderen Gruben und ruht nicht bis auch
alle verwundeten Franzoſen ihren Durſt geſtillt haben

Am Abend dringen Hurrarufe an das Ohr Die
Köpfe rucken empor und man ſieht wie ein deutſcher
Gegenangriff aus Vermandovillers hervorbricht aber
an der Zwiſchenſtellung Halt macht Daraus erkennt
der Führer der vorgeſchobenen Kompagnie daß man den

Sienäherungsverſuch mit ſicheren Schüſſen vereitelt alten Graben in dem er iſt nicht zurückerobern will

und er beſchließt nachts elf Uhr dreißig mit ſeinen
Leuten zu der Zwiſchenſtellung durchzubrechen Die
Vorbereitungen werden in aller Ruhe auf das ſorg
fältigſte getroffen Zum großen Schmerze der Kame
raden müſſen die Verwundeten zurückgelaſſen werden
Man gibt aber den gefangenen Franzoſen einen Brief
mit der die Bitte enthält unſere Verwundeten gut zu
behandeln da die franzöſiſchen Gefangenen auch gut
verſorgt würden Jn der Abenddämmerung wird eine
Patrouille von zwei Mann ausgeſchickt die Stellung
auszuſuchen die ſich zum Durchbruch am beſten eignet
Sie geht ſprungweiſe vor und gerät in flankierendes
Maſchinengewehrfeuer Der eine erhält einen Schuß
auf die Patronentaſche der ſämtliche Patronen ent
zündet Durch den Gasdruck wird er zu Boden geſchleu
dert Als er wieder zu ſich kommt bemerkt er zu ſeinem
Erſtaunen daß ihm wie durch ein Wunder nicht das
Geringſte zugeſtoßen iſt Noch halb betäubt rollt er ſich
zweihundert Meter weiter bis in den deutſchen Graben
und gibt von dort Zeichen daß er durchgekommen iſt
Es iſt nun die Lücke gefunden durch die ſich die Kom
pagnie durchſchlagen kann

Um elf Uhr werden die Poſten eingezogen und die
Mannſchaften geſammelt Sie kriechen zunächſt auf
allen Vieren vorwärts werden aber trotzdem vom Feinde
bemerkt und von Geſchoſſen überſchüttet Einige fallen
Als ſie hundert Meter vorau gekommen ſind ſauſen
ihnen Handgranaten entgegen Nun hilft nur ein for
ſches Wagnis Sie erheben ſich ſchnell und ſtürmen
auf den Graben zu der von Franzoſen beſetzt und zur
Verteidigung eingerichtet iſt Als dieſe die Schatten
der Anſtürmenden ſehen und den gefürchteten Ruf hören
reißen ſie aus was ſie können Die Geſchoßgarben der
Maſchinengewehre pfeifen über ihre Köpfe Sie ſtoßen
nochmals auf einen Graben der beſetzt iſt Es ſtellt
ſich aber heraus daß nur verſprengte Franzoſen darin
ſind die verſtört und ohne Ahnung wo ſie ſich befinden
aus den Kaninchenlöchern kriechen und ſich gefangen
geben Sie folgen dem Graben in dem zahlreiche fran
zöſiſche Leichen liegen und kommen noch zweihundert
Meter an eine Riegelſtellung die von deutſchen Poſten
beſetzt iſt Eine deutſche Kugel ſurrt an ihnen vorbei
aber dann klärt ein kräftiger ſächſiſcher Fluch das Miß
verſtändnis auf Man hatte die Kompagnie ſchon völlis
aufgegeben

z Dr R Dammert Kriegsberichterſtatter
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